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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 7 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

ZWISCHEN ZWEI FRONTEN!
i

4. MANDSC
MITARBEITERS W.

A Is Bosshard am Anfang des Jahres von Mukden mit der

jljl Mukden-Pekingbahn südwärts reiste, traf er auf der
Station Kupangtsu auf Teile der chinesischen Armee. Die Stadt
Kupangtsu liegt etwa 100 km nördlich von Chinchou. Bosshard
blieb da. Am andern Morgen erschienen japanische Bomben-
flieger, belegten den Bahnhof, sprengten die Geleise der Bahn,
die nach Peking führt. Die chinesische Armee, etwa 10—12,000
Mann, schien abgeschnitten. In der Nacht wurden die Geleise

wieder ausgebessert. Tags darauf verließen in zehn Zügen die
10 000 Soldaten den Bahnhof, dazu alle chinesischen Beamten
und wer mitkonnte. «Kommen Sie mit», sagten diese zu Boss-
hard und zum englischen Ober-Beamten der Bahn, der seinen
Platz in Kupangtsu hatte. Die Beiden blieben. Der englische
Beamte aus Pflichtgefühl, unser Mitarbeiter, weil er ein Ver-
treter jenes Typs der unerschrockenen Berichterstatter ist. —
«Ich schlief ausgezeichnet in der Nacht», schreibt Bosshard.

Am andern Morgen kam die Bevölkerung der umliegenden
Dörfer auf den teilweise zertrümmerten Bahnhof, um fortzu-
schleppen, was nicht niet- und nagelfest war. Räuber! Mittags
um 2 Uhr sprengte eine Schwadron japanische Kavallerie auf
den Bahnhof ein. «Wo sind die Chinesen?» «Fort», sagte Boss-
hard. Die japanischen Berichterstatter verlangten von ihm die
Beschreibung des Rückzugs, und der japanische Befehlshaber
Wakamatsu trank mit ihm zusammen eine Tasse Tee.

ig •

«Können Sie uns garantieren, daß wir heute nicht mit Bom-
ben beworfen werden?» Cowley, der britische Angestellte
der Mukden-Pekingbahn verhandelt mit den angestellten
Chinesen, die fliehen wollen, nachdem bereits am Abend zu-
vor einige japanische Bomben auf die Geleise von Kupangtsu
geworfen worden waren. Cowley versucht zu beruhigen:
«Ich bin in der gleichen Gefahr wie ihr, und bleibe doch!»

Nach der Bombardierung wird das gesamte Kriegsmaterial schleunigst
verladen. Der Bahnkörper war auf eine Strecke von über hundert
Meter völlig aufgerissen. Er wird unter Cowleys Leitung rasch aus-
gebessert. Nun verließ ein Zug nach dem andern die Station Rieh-

tung Chinchou. Ein einziger Wagen stand nachts 10 Uhr noch auf
dem äußersten Geleise: Cowleys Dienstwagen -

j Wir fügen bei, daß unser Mit-
I arbeiter sich infolge der neue-
j stenVorkommnisse sofort nach

T Shanghai begeben hat. Sein un-
erschrockenes Vorgehen birgt
die Gefahr in sich, daß er den

j Japanern schließlich unbequem
werden kann. Er hat bei der
Verfolgung der Vorfälle in

I
Shanghai japanische Soldaten
Photographien, welche chine-
sische Frauen aus ihren Woh-

jungen vertrieben. Daraufhin
# 'vurde er verhaftet und nach

Ablieferung seiner photogra-
phischen Platten wieder frei-
gelassen. — Die Shanghaibilder

1 werden in einer der nächsten

^Nummern der «Zürcher Jllu-
U strierten» erscheinen.

1

I 8ild redits: «De« stimmt tticht /»
1 Der Vertreter des japanischen

Hauptquartiers erklärte in einer
j Pressekonferenz, dieJapaner hat-

I ten keine Bomben, sondern nur
I Aufklärungsschriften auf die
I Stadt Kupangtsu abgeworfen.
%iDa stand Bosshard - der Augen-
f zeuge des Flugzeugraids gewesen
j war - auf, wies einige Bomben-

splitter vor und verursachte eine
• nicht geringe Aufregung unter

den Herren Kollegen
Für die «Zürcher Jllustrierte»
gezeichnet von H. Liska

Was die Japaner «Banditen» nen-
nen, sind in Wirklichkeit Heim-
wehren, die durch reiche Kaufleute
unterstützt werden. Sie sind be-
waffnet,. tragen Zivilkleider und
eine gelbe Armbinde mit der
Aufschrift: «Die für das Recht

kämpfende tapfere Armee.»

wir

Um 12 Uhr mittags des folgenden Tages besetzt das Kavalle-
rieregiment des Obersten Wakamatsu die Station Kupangtsu

Nach dem Rückzug der
chinesischen Armee kom-
men am andern Morgen
aus den umliegenden Dör-
fern die Räuber und holen
alles, was nicht niet- und
nagelfest ist, Schuhe, Klei-
derständer,Türen, Unifor-
men usw. Dieser «ange-
hende Räuber» hat sich

aus der Wohnung eines
Bahnbeamten eine Papier-

laterne geholt

Der japanische Oberst Wa-
kamatsu ist stolz auf seine
Leistung. - «Werden Sie

morgen weiter gegen Chin-
chou vorrücken?», wollte
Bosshard wissen. Der
Oberst konnte es nicht sa-

gen, er glaubte, der Krieg
sei nun zu Ende. Bosshard :
«Aber es war doch kein
Krieg.» Der Oberst: «Nein,
nein, wir kämpfen nur

gegen Banditen»

Linkst

Die Geleise der
Mukden-Peking-
bahn auf der Sta-
tion Kupangtsu
nach dem Bom-
bardement durch
die japanischen

Flieger

Rechts :

«Propaganda-
schriflen zur Be-
ruhigung der chi-
nesischen Bevöl-
kerung», erklär-
te der Vertreter
des japanischen
Hauptquartiers,
seien über Ku-
pangtsu abge-
worfen worden.
Hier liegen sie.
Wer lesen kann,

lese! -
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